Gonnabend, 


il 


zweijährige Commiſſion, unter keinem geringeren 
Vorſitz als dem des ehemaligen Leiters des 
preußiſchen Kandelsminiſteriums Dr. v. Jacobi, 
deren Referent Amtsrichter Dr. Aſchrott war, 
ſchien ſich in ein allzu ſpecielles Berliner Project 
für Maſſen-Wohnungen verlaufen zu haben. 
Abermals wollten die Reichshauptitadt und dieſer 
freie nationale Verein ſich nicht recht mit ein⸗ 
ander vertragen. Eine Frankfurter Commiſſion, 
welcher Miniſter Miquel und Prinz Nikolaus von 
Naſſau angehört hatten und für die der ſcharf⸗ 
ſinnige aber mitunter etwas einſeitige Stadtrath 
Dr. 3leich ſprach, ſtellte Gegenvorſchläge, andere 
noch weitere Zuſätze, und eine principielle Oppo- 
ition befand ſogar, daß hier der Verein für 
öffentliche Gefundheitspflege in Braunſchweig fo 
eben ſchon ſeinen beſſeren Anſpruch auf die 
Sache dargelegt habe. Mag hieraus nun that- 
ſächlich eniſchieden werden, was die Leiter des 
Armenpfleger-Bereins befinden: ſchaden kann 
ſolche öffentliche Verhandlung ſachverſtändiger 
und bedeutender Männer auf keinen Fall, auch 
wenn fie nicht an die der anderen Commiſſionen 
des Vereins einſtweilen ganz hinanreicht. f 
Die dritte Vereins⸗Commiſſion hat ſich in⸗ 
z wiſchen zur. praklifch bedeutungsvollſten empor ⸗ 
geſchwungen; das ijt die für den hauswirihſchaft⸗ 
lichen Unterricht ärmerer Mädchen in Deutfchland, 
geleitet von der fruchtbaren Singebung des 
früheren Reichstags⸗Abgeordneten Fritz Kalle in 
Wiesbaden, und deren Druckberichte mit ihm der 
Lehrer Dr. Otto Kamp in Frankfurt zu verfaſſen 
pflegt, welchen einſt die Kaiſerin Auguſta für die 
erſte feiner Agitationsſchriften dieſer Art aus- 
zeichnete. Ihr verehrungswerthes Andenken 
feierte am 28. September beim Eingang der Ber- 
handlungen der Vorſitzende Seyffardt mit allge- 
mein empfundenem Ernſte, denn ſie hat die hohe 
Wichtigkeit gerade dieſer Beſtrebungen nicht nur 
ganz gewürdigt, ſondern auch gegen die Vor⸗ 
urtheile zumal der höheren Kreiſe im Often in 
den von ihr begründeten vaterländiſchen Frauen ⸗ 
vereinen zur Geltung gebracht. Wie es hiermit 
| weitergehen wird, muß man ja abwarten. Aber 
die Sache hat ihren eigentlichen und ſelbſtändigen 
Träger in dem Verein praktiſcher deutſcher 
Armenpfleger nicht verloren. Auf feiner nächſt. Mittheilung der Begründer zu unterſtützen. An⸗ 
jährigen Perſammlung, wo dieſelbe auch ft mit dem Namen der Mitglieder paradirt der 
| finden möge (es iſt mögti der Berufung auf den Grafen Moltke, 
auserſehe die Erzbiſch 


Die Derſammlung deutſcher Armenpfleger, welche 
vom 28. bis zum 25. September in Frankfurt 
am Main tagte, verdient gerade in dieſem Kerbſt 
für die von ihr vertretenen wichtigſten Intereſſen 
der Nation einen überall zu würdigenden Rück- 
blick. Ein Jahrzehnt ungefähr alt iſt ſie an der 
Berliner Stadtverwaltung nicht lange hängen ⸗ 
geblieben. Ihre urſprünglichen Begründer, die 
5 eines ſchönen Pfingſten deshalb in Leipzig zu⸗ 
ES fammeniraten, als dort unter dem Vorſitz 
’ des verſtorbenen Barlamentariers Löme-Galbe 
die deutſche Gefellfchaft für Volksbildung bei ein- 
ander war, wandten ſich zwar zunächſt nach der 
Reichshaupiſtadt um äußere Uebernahme der 
Sache; aber hätte fic) der damalige Stadt- 
verordneten-Vorſteher W. Straßmann nicht 
empfänglicher gezeigt als der Magiſtrat, 
ſo würden jene es unzweifelhaft von Leipzig 
one 1 einer anderen Stadt aus trotz- 
em in 


* [Die Reform der Militärſtrafprozeß⸗Ord⸗ 
nung.] Der Wechſel im Kriegsminiſterium wird, 
wie verlautet, möglicherweiſe auf den Fortgang 
der Arbeiten zur Aufitellung einer neuen Militär« 
Strafprozeß⸗Ordnung nicht ohne Einfluß bleiben. 
Die große Commiſſion, welche unter dem Vorſitz 
des commandirenden Generals des neunten Armee. 
corps v. Lesczinski tagte, ſollte gegen Ende diefes 
Monats zuſammentreten, um über die Vorſchläge 
der Subcommiſſion, welche unter dem Vorſitz des 
General - Auditeurs der Armee, Ittenbach, ge⸗ 
arbeitet hat, zu beſchließen. Es wird ſich nun 
fragen, wie ſich der neue Kriegsminiſter zu der 
Frage ſtellt. Sein Vorgänger, der General von 
Berdy, hatte dieſelbe recht eigentlich in Fluß ge- 
bracht; es war dies einer der Gegenſtände, be- 
züglich deren fic) der Kriegsminiſter v. Derdy im 
Gegenſatz zu dem Fürften Bismarck befand, der 
die Frage einer anderweitigen Geſtaltung der 
Militärſtrafprozeßordnung noch nicht für ſpruch⸗ 
reif erachtete und für ihre längere Vertagung 
eingetreten war. 


8 Deutſchland. 

Berlin, 10. Okt. Zu den kleinen Mittelchen, 
mit denen das „Berl. Volksbl.“ feinen Leſern 
Sand in die Augen zu ſtreuen bemüht iſt, gehört 
auch das etwas komiſche Pathos, mit dem ein 
Aufruf literariſch und journaliſtiſch gänzlich unbe- 
kannter Perſonen im Namen eines angeblichen 
Bereins zur Bekämpfung der zerſetzenden Beſtre⸗ 

bungen der Socialdemokratie erörtert wird. Wenn 
wir uns recht erinnern, iſt dieſer Aufruf ziemlich 
alten Datums und in der hieſigen Preſſe ſchon 
vor Wochen als eine verdächtige Gründung er⸗ 
örtert worden. Wie es um die Mitgliedſchaft des 
Dereins fteht, iſt völlig dunkel, obgleich es doch 
nahe läge, die Aufforderung zum Beitritt durch 


eins, der v r. Friedenthal, orbeugenden Haushalt der Maſſen voraus- Zuft ig zu der von den 
drücklich und öffentlich daf n ſichtlich die herrſchende Rolle ſpielen. Einſtweilen ade en Schrift: „Gocialdemokratie und 
Die fleißigen frei liegen in dem neu erftatteten Bericht der Com- | Bolksliteratur” ausgeſprochen haben. Wie es fido 
miſſion die lehrreichſten Ueberſichten vor. 25 ee wird ohne Zweifel noch näher feſt⸗ 

ee geſtellt werden. Daß das „Volksbiatt“ in An- 
Eine deutſche Kusſtellung in London. knüpfung an W Kufruf noch einmal die 
. AC. London, 8. Oktober. Schweigetheorie des Herren Liebknecht und Gen. 
Für nächſtes Jahr iſt (wie ſchon kurz gemeldet) 


| über das Wie des ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaates 
in London eine deutſch-nationale Ausſtellung in rechtfertigt und fic) weigert, und ſich in der | I 
Kusſicht genommen, welche in Carls Court ab- | „Leipz. Itg.“ einen Prügelknaben ausſucht, macht ich 
gehalten werden ſoll. Herr John R. Whitlen, auch nicht den Eindruck, als ob es Ernſt würde. 
der Begründer und Organijator der nationalen | Die Behauptung, die Revolution, welche uns in 
Kusſtellungen in London, ladet gegenwärtig die | den Zukunftsſtaat führen werde, fei ſchon da, 
Deutſchen ein, eine deutſch⸗nationale Ausftellung | können die Kintermänner des „Volksbi.“, ſelbſt 
zu organiſiren. Die Oberfläche der Ausſtellungs- wenn fie unter fic) find, doch nur als einen 
räume und Gärten beträgt circa 10 Hectar. die ſchlechten Scherz behandeln. Daß die focialen Ber- 
Auslagen deckt die Ausſtellungsgeſellſchaft in | hatiniffe in einer Umgeſtaltung begriffen find, ijt 
Höhe von 60 000 bis 80 000 £jtr. Die bedeckten 


Ö Y ja richtig; aber dieſer Prozeß iſt weder eine „Re- 
Räume werden per Quadratmeter Bodenfläche] volution”, noch kann er zu dem „Zukunftsſtaat“ 
mit 4 Lite. und per Quadratmeter Wandfläche führen, von dem die Socialdemokraten ſelbſt Jagen, 
mit 1 Eſtr. berechnet.  Ifolirte Plätze werden be- daß fie nicht wiſſen, wie er ausſieht. 
ſonders berechnet. die unbedeckten Flächen (in * [Der Reichskanzler v. Caprivi], der ſehr 
den Garten u. ſ. w.) werden mit 2 Litr. per befriedigt von feiner Reife nach den ſüddeutſchen 
Quadratmeter vermiethet. Maler und Bildhauer 


n Höfen zurückgekehrt iſt, gedenkt fic) auch dem 
haben für den von ihren Erzeugniſſen bedeckten 


Prinzregenten von Baiern vorzuſtellen, ſobald 
Raum keine Speſen zu zahlen. Gelbitverftändlich | derfelbe wieder feine Refidens in München ge- 
dürfen die ausgeſtellten Gegenſtände ausſchließlich] nommen haben wird. 
nur deutſchen Urſprunges ſein, aber nach Be⸗ * [Gimjons Rücktritt.] Wir berichteten vor 
finden des deutſchen Comités foll in der Aunft- | Kurzem, daß der Präſident des Reichsgerichts, 
abtheilung die Gaſtfreundſchaft auf das deutſch⸗ 


Dr. v. Simſon feine Penftonirung für den 
ſprechende Oeſterreich ausgedehnt werden. Um 1, Februar 1891 nachgeſucht hat, und wir haben 


— fem Sinne iſt diesmal eine mehrjährige Be⸗ 
mühung um das Landarmenweſen abgeſchloſſen 
worden. Das KHauptverdienſt hatte dabei ihr An- 
reger und Leiter, Frhr. v. Reitzenſtein (ehedem 
Bezirkspräſident in Metz); das nächſte der frühere 
Amtsrichter von Menden (Weſtfalen), jetzige 
Bürgermeiſter Münſterberg in Sjerlohn, der den 
letzten ſchriftlichen und mündlichen Bericht verfaßt 
hat. In den Frankfurter Zeitungsberichten iſt 
der Inhalt und Werth dieſes Gedankenganges 
allerdings nicht recht zur Geltung gekommen. 
Abgejehen aber von dem ſpäter erſcheinenden 
ſtenographiſchen Bande über die Berfammlung 
hat der „Nordweſt“ denſelben in der Kauptſache 
vorgeführt, und ſo wird man ja ſehen, wie bald 
und mit welcher Wirkung die maßgebenden 
Gewalten nun auf cine fo treue, fachkundige und 
urtheilsfähige Thätigkeit ſich gebührend einlaſſen. 
Wir haben doch keineswegs allein mehr für 
ſolche nationale Zwecke die geſchulte, beſoldete und 
von oben abhängige Bureaukratie! 
Die zweite große Verhandlung in Frankfurt 
lief mehr ſtreitend aus und unergiebig. Eine 


Wetter auf dem See aufgehalten und konnte nicht mit ER 
Dr. Peters reifen. Wir begegneten ihm in Jrindt 
im Ugogo. Jackſon wollte freilich Uganda unter 
britiſchen „Schutz“ ſtellen, iſt aber, da er zu vorfichtk 
fein wollte, hereingefallen. Mwanga verlangte Hil 
gegen die mit Karema ins Land gefallenen Bannoro 
und wollte dafür ſich unter britiſchen Schutz ſtellenz 
doch Jackſon verweigerte die Kilfe, worauf Mwanga 
natürlich auch ſeinerſeits ſich zurückzog und erklärte, 
von Verträgen könne keine Rede fein, die chriſtlichen 
Baganda unter Gabriel ſchlugen die Banyoro. Karema 
iſt an den Blattern geſtorben und iſt nun zu ie en, 
daß das arme Uganda etwas aufathmen kann. Unjere 
Reife geht langſam, aber wir kommen doch nun raſcher 
vorwärts. Ich denke, dir in 8—10 Tagen von Kipalapala 
wieder zu ſchreiben. Von dort gehts nach dem Nyanza, 
wo Miar. Hirth uns erwartet, um mit einem von 
uns beiden nach Uganda zu gehen. Das Land hat ſich 
eat gründlich verändert jeit einem Jahr. Bon Hongo 
Zoll) u. ſ. w. redet man nicht mehr; die ſonſt pP 
frechen Wagogo find ſehr zurückgezogen und ſuch 


Galle und Lindenblüthen gegen das Fieber ver- 
ſchreiben, und die mehr Menſchen tödten als 
heilen. Ich bezweifle es ſehr, daß Sie eine ſolche 
Pflegerin für Ihren Bruder wünſchen.“ 

„Das iſt aber ſchrecklich“, meinte Paolo. Zevaco 
zuckte die Achſeln und blickte ſchweigend vor ſich 
hin. Nach einer Weile ſagte er: 

„In Bezug auf Ihren Bruder können Sie ganz 
ruhig ſein, er bedarf keines beſſeren Arztes, als 
der iſt, den er jetzt hat.“ 

„Dort oben zwiſchen den Bergen?“ fragte ſie 
erſtaunt. : 

„Dort oben pflegt Gantandra ihn. Er hatte 
ſeine Studien in den Koſpitälern in Mar ſeille 
und Nizza beendet und ſeine ſämmtlichen 
Examina abſolvirt, als ihn das Unglück nel Er 
hätte eine beſſere Zukunft verdient!“ fügte er 
traurig hinzu. 

„Sie kennen ihn ſo genau?“ : 

„Santandra iſt mein Bruder“, antwortete 
Zevaco nach kurzem Zögern. 

„Ich wußte es, wagte es aber nicht zu be- 
rühren. Wie hat er leiden müſſen, dort oben, 
getrennt von der Welt und dem Leben, dem er 
angehörte!“ 

„Er konnte nicht anders handeln. der Ver⸗ 
leumder, der ihn beleidigte, war ein Verwandter 
von Caſa Bianca, dem Maire der Stadt — er 
hatte das Recht in der Taſche. — Wenn die Corſen 
Vertrauen zu der Gerechtigkeit der Richter hätten, 
würde es dort oben im Gebirge nicht fo viele 
Sriedloje geben.“ 

„Iſt Santandra barſch und ſtrenge?“ 

„Ach nein; die Jahre mildern ja unſere Ge⸗ 
fühle, und dort oben hat man die bejte Gelegen- 
heit, die Leidenſchaften zu beherrſchen.“ 

Ich fürchte mich doch ſehr vor Ihrem Bruder“, 


das Brod in der Fand, aber im ſelben Augen- 
blick, als Zevaco Baptiſte gutmüthigerweiſe einen 
Theil der Mahlzeit hinaufreichte, ließ ſie Brod 
und Wurſt über den Rand des Wagens gleiten, 
und zwar ſo geſchickt, daß niemand es bemerkte. 

Nachdem Zevaco gegeſſen hatte, band er ſein 
Tuch wieder zuſammen, holte einen kleinen 
ſilbernen Becher hervor und füllte ihn mit dem 
lauwarmen Wein, den er in einem, an einer 
Schnur über der Schulter hängenden Calabaſſe 
mit ſich führte. Keine der damen nahm den 
dargebotenen Becher an, er ſelber leerte ihn jedoch 
mit großem Wohlbehagen und fand ſeine Mahl- 
zeit vorzüglich. 

„Etwas haben wir doch vergeſſen“, begann 
Paola nach einer Weile. „Wir hätten einen Arzt 
aus Sari, oder wie das Dorf ſonſt heißt, mit- 
nehmen ſollen.“ 

„Das ließ ſich nicht machen“, erwiderte 3evaco, 
der ihr ſtets widerſprechen mußte. 

„Und weshalb nicht?“ 

„Weil es unglücklicherweiſe mehrere Meilen in 
der Runde keinen Arzt giebt. unten in Ajaccio 
wohnt ein alter Regimentsfeldſcheer, der mit dem 
Schlage ſechs ſeine Kuren beendet und die Thür 
abſchließt. In Sico verrichtet ein Mitglied der 
Geſundheits⸗Commiſſion die Dienſte eines Arztes, 
d. h. er beſchränkt feine Thätigkeit auf einige 
Monate des Jahres. Wenn der Winter naht, 
zieht er mit ſeiner Familie in das mildere Klima 
von Sagone, in den heißen Sommermonaten da- 
gegen hält er ſich in den kühleren Gegenden 
zwiſchen den Bergen auf. Wie machen Sie es 
eigentlich mit Ihren Patienten? fragte ich ihn 
einſtmals. „Ich gebe ihnen Ferien“, antwortete 
er. In den meiſten Dörfern giebt es natürlich 
kluge Frauen, die ſich auf Aderlaſſen und Stillen 
verſtehen, die ein Abführungsmiltel gegen die 


„Wie gut Sie ſind!“ ſagte das kleine Fräulein 
in ſanftem Tone. „Kommen wir bald an ein 
Hotel?” fragte fie nach einer Weile. 

Dies Mal galt die Frage Zevaco, der fo auf- 
merkſam war, ſchweigend dazuſitzen und in einem 
Bündel Zeitungen zu leſen. Er blickte auf, 
ſchüttelte den Kopf und rief mit einem ironiſchen 
Lächeln aus: „Wir müſſen unſere Anſprüche ein 
wenig herabſtimmen. Hotels giebt es in dieſen 
Dörfern nicht, jeder Reiſende pflegt ſeinen Pro- 
viant mitzunehmen, ich habe den meinen hier in 
dieſem Bündel, falls die Damen Luſt haben, mit 
mir zu theilen, ſtehen Ihnen meine Borräthe gern 
zu Dienſten.“ 3 

Bet diefen Worten öffnete er das Tuch und 
breitete es auf ſeinem Schoße aus. Zuerſt kam 
ein großes Maisbrod zum Vorſchein, dann eine 
lange, braune Wurſt. Das Brod war weiß und 
ſchlecht gebacken, die Wurſt beſtand aus unge- 
räuchertem Schweinefleiſch, das in Wein gelegt 
und dann getrocknet war, wodurch ſich dieſe 
Delicateſſe einen ganzen Winter hindurch aufbe- 
wahren läßt, ohne zu verderben. : 

Bevaco zerſchnitt das Brod und zertheilte feine 
Wurſt in kleine Stücke, dann begann er mit 
dem Appetite eines ausgehungerten Menſchen zu 
eſſen, es der Comteſſe und ihrer Geſellſchafts⸗ 
dame überlaſſend, ob ſie es für gut befanden, 
feine Mahlzeit zu theilen. Fraulein Sleuron 
weigerte ſich, Paola warf ihr einen vielſagenden 
Blick zu, ihre Augen begegneten ſich, ſie ver⸗ 
ſtanden einander, doch glaubte ſie, Fräulein 
3leurons Weigerung wieder gut machen zu 
müfjen, deshalb nahm fie ein Stückchen Brod 
und das allerkleinſte Stück Wurſt. Viel weiter 
kam ſie freilich nicht. Es war ihr unmöglich, 
den durchdringenden Knoblauchgeruch zu über⸗ 
winden, der dem Fleiſch entſtieg. Sie behielt 


Vendetta. Geboten 

10 Bon Carit Etlar. 

(Fortſetzung.) 

Der Tag erſchien Paola lang und ermüdend, 
wie dies ſtets der Fall iff, wenn man ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel vor Augen hat. Sie hatte bis dahin 
bei den frommen Schweſtern in Nizza ſtill und 
zurückgezogen gelebt und ſich dann in Colonnas 
fürſtlichem Palaſt in der Nähe von Florenz auf- 
gehalten, ein Ritt an des Vaters Seite des Mor⸗ 
gens und eine Fahrt zwiſchen den ſtrahlenden 

Toiletten des Corſos um die Zeit des Sonnen- 
unterganges war alles, was ſie an Bewegung 
kannte. Heute hatte ſie zum erſten Male lange 

Stunden in einem häßlichen, unbequemen Wagen 

verbracht, von dem der Kutſcher hin und wieder 
. abſteigen mußte, um die müden Pferde an dem 
= Zügel zu nehmen und fie zur Eile anzutreiben, 
‘ während Ange Marie feine Aujmunterungen 

durch ein furchtbares Geſchrei, durch Schläge mit 

ſeiner rothen Schärpe unterſtützte. Sie beging 

die Unhöflichkeit, zu gähnen, und zog eine jumelen- 
beſetzte Miniaturuhr heraus, nicht um zu ſehen, 
wie lange die Reife noch währen würde, denn 
davon hatte ſie keine Vorſtellung, ſondern um 
auszurechnen, wie lange ihr Martyrium ſchon 
gedauert habe. Ihre üble Laune kam erſt zum 
Ausbruch, als fie fic) an die Geſellſchaftsdame 
wandte und dieſe aus ihrem anhaltenden ruhigen 
Schlummer weckte. 

„Mein Gepäck! liebes Fräulein Fleuron! Sie 
haben ſicher nicht an ein einziges von allen meinen 
nothwendigen Bedürfniſſen gedacht!“ 

Fräulein Fleuron lächelte beruhigend. „Ich 
habe an alles gedacht. Wir haben zwei vollge- 
Packte Reiſekoffer hinten auf dem Wagen.“ 


flüſterte ſie. 


durch Geſchenke Wohlwollen zu erwirken. Die Araber 
von Zabora und Gike zittern; fle wiſſen nicht, wie das 
Wetter ſein wird. der Europäer kann jetzt hier im 
Schutz der deutſchen Flagge unbehelligt reiſen, ohne 
erſt Erlaubniß bei den Häuptlingen zu erbitten. 

* [Gegen den Antiſemitismus in Heſſen.] 
Die antiſemitiſche Agitation, wie ſie in der letzten 


Zeit im Großherzogthum Geffen in Scene geſetzt 


worden war, hatte bekanntlich vielfach zu den 
widerwärtigſten Ausſchreitungen geführt. Wie 
man dem „Berl. Tagebl.“ aus Darmſtadt meldet, 
veröffentlicht jetzt auch das heſſiſche Ober⸗ 
conſiſtorium im Amtsblatte ein längeres Aus- 
ſchreiben an die ihm unterſtellte evangeliſche 
Geiſtlichkeit, welches folgende beherzigenswerthe 
Mahnungen enthält: 

Der Kreuzzug gegen die Juden fei, fo heiſſt es in 
dem Erlaſſe, mit aller a e La als unchriſtlich 
jurückzuweiſen. „Der durch die antiſemitiſche Agitation 
entfeſſelte Geiſt der Unbotmäßigkeit und Juchtloſigkeit, 
der Begehrlichkeit und des Haffes werden nur zu bald, 
wenn es ſich herausſtellt, daß die Verſprechungen 
jener angeblich volksthümlichen Agitatoren unerfüllbar 
find, nur denen zu gute kommen, die auf die 
wachſende Unzufriedenheit der breiten Volksmaſſen 
ihre Umſturzpläne gegen unſer gefammtes Staats- und 
Kirchenweſen gründen. Nicht die deutſchen und chriſt⸗ 
lichen Inſtincte, ſondern die Triebe des Neides und 
Aale werden aus dieſer Agitation die kräftigſte 

ahrung empfangen. Das Conſiſtorium hält daher die 
antiſemitiſche Agitation für nicht vereinbar mit den 
Pflichten des Chriſten und den Amispiliditen eines 
Geiſtlichen.“ Schließlich werden in dem Schreiben 
noch Vorſchläge gemacht, wie die Geiſtlichen ſich an den 
Beitrebungen zur Hebung der materiellen Wohlfahrt 
des Volkes betheiligen fete 

Hoffentlich finden dieſe guten Worte By denen, 
für welche fie beſtimmt find, eine gute Statt. 

* [Bur Ausführung des Arbeiter-Invaliditata- 
und Altersverſorgungsgeſetzes], auf deffen In- 
krafttreten mit dem 1. Januar 1891 die Re- 
gierung beſteht, wird in der nächſten Woche im 
Reichsverſicherungsamt eine Conferenz von Ber- 
waltungsbeamten aus Balern, Baden und den 
thüringiſchen Staaten zur Zeſtſtellung des Geſchäfts⸗ 
ganges bei den dortigen Anjtalten zuſammen⸗ 
treten. Es wird ſich dabei um Buchführung, 
en von Formularen und dergleichen mehr 

andeln. . ; 

L, Richt einen Zoll breit.“] Unter dieſer 
Ueberſchrift meldet das in der jütiihen Grenzſtadt 
Kolding erſcheinende „Jolkeblad“ nachſtehendes 
Borkommniß: Kürzlich fanden die abſchließenden 
Abſchätzungsarbeiten bei der Regulirung der 
Deddis-Au ſtatt, an einer Stelle, wo dieſe die 
Grenze zwiſchen Deutſchland und Dänemark bildet. 
Die Arbeit iſt daher unter Leitung deutſcher und 
däniſcher Behörden ausgeführt. Rach dem von 
den deutſchen Meliorations-Technikhern aus- 
gearbeiteten Regulirungsplan würden etwa 10 000 
Quadratellen Land mehr an Dänemark gekommen 
fein, als von dieſem an Deutſchland abgetreten 
werden ſollten. Allein als der Plan zur Ge- 
nehmigung nach Berlin wanderte, kam von dort 
der Befehl, daß auch nicht eine einzige Quadrat- 
elle deutſchen Bodens mehr abgetreten werden 
ſollte. In Folge deſſen mußte das Project fo 
umgeändert werden, daß die Wieſenſtücke, welche 
nördlich des zu regulirenden Baches zu liegen 
kommen, genau den von der anderen Seite ab- 
zutretenden entſprechen. 5 


* [die Zukunft Zanzibors.] In englijchen 


 Prefibetradiungen wird die Zukunft Zanzibars 


angeſichts der Ueberſiedelung der Deutfchen nach 
der Küſte in den dunkelſten Farben geſchildert. 
Der „Standard“ meint, daß ſchon die nächſten 
zwei oder drei Jahre, vielleicht auch eine kürzere 
Zeitſpanne, den zweifelhaften Vortheil der jetzigen 
engliſchen Schutzherrſchaft über die Infel erkennen 
laſſen werde. 
„Zanzibar“ — fo ſchreibt das Blatt — „ft feit vielen 
pie der Centralmarkt für die verſchiedenen kleineren 
Häfen des gegenüberliegenden Zeſtlandes geweſen. 
Alle dieſe kleineren Häfen verſchiffen ihre Roh- 
roducte, Gummi, Elfenbein, Häute u. ſ. w. nach 
anzibar, von wo aus ſie in alle Theile der Welt be- 
da werden. Als Entgelt erhält Zanzibar Mancheſter 

aumwollenwaaren und andere Induſtrie⸗Erzeugniſſe, 
welche ſchließlich ihren Weg in das Innere des 
dunklen Erdtheils finden. Dies alles wird ſich jetzt 
ändern, und Zanzibar wird nicht lange mehr die ge⸗ 
ſchäftige und blühende Stadt bleiben, welche es gegen- 
wärtig ijt, wenn nicht weitere Ereigniſſe dem Einhalt 
thun. die Chance, welche die Inſel unter den 

1 0 9 50 Arm Großbritanniens ſtellte, hat auch ihrer 

ohlfahrt einen gewaltigen Schlag zugefügt. Denn 
obgleich die große deutſche Geſellſchaft ſich aufs 

Feſtland zurückziehen und ihr Hauptquartier in 

Dar-es-Galaam aufſchlagen mag, fo. hält jie doch noch 

die Trumpfharte in der Hand, welche, wenn fie ge- 
ſchickt ausgeſpielt wird, ihren Gegnern einen ſchweren 

Hieb verſegen kann. Ohne Zweifel befikt das 

deutſche Küſtengebiet die reichſten Orte, welche jetzt 
mit und mittels Janzibars Handel treiben. Die Gejell- 
ſchaft ift aber entſchloſſen, dieſen Handel in der Hand 


zu behalten und alle Waaren, welche früher auf den 


Markt von Zanzibar gelangten, unmittelbar nach 


„Das iſt nicht nöthig. So lange ich bei Ihnen 
bin, wird Ihnen niemand etwas thun.“ 

Er ſagte das, ohne ſeine Stimme zu erheben. 
Dieſelbe wurde faſt übertönt durch das Knirſchen 
der Wagenräder, die über die ſcharfen Steine 
rollten. Es lag etwas ſo Beruhigendes in ſeinen 
Worten und fein offener Blick nahm einen Aus- 
druck an, den ſie früher nicht bemerkt hatte, ſie 
ſah nicht mehr nach der Uhr, auch nicht mehr 
nach Zevacos verſchoſſenen Reiſemantel mit den 
ausgeriſſenen Knopflöchern, ſie ſöhnte ſich ſogar 
mit dem ſchrecklichen Auftritt von vorhin aus, 

als er ihr gegenüber ſaß und mit ſeinem plebeji- 
ſchen Wohlbehagen ſpeiſte, das Meſſer in der 
einen Sand, die nach Knoblauch duftende Wurſt 
in der anderen. 0 

TIE 


So erreichte Paola mit ihrer Geſellſchaft den 
Badeort Guagno, einige kleine Gaufer, welche 
einen eingeſchloſſenen Hof mit Bogengängen und 
Badezellen umgaben, in dem die drei berühmten 
Schwefel- und Magneſiaquellen des Derichens 
entſpringen. Kier haben die Römer ihren 
Stempel aufgedrückt. Dies mächtige Gebäude iſt 
eines der vielen Denkmäler, die ſie auf ihren 
Kriegszügen durch Südeuropa hinterließen. 3u- 
erſt mußten die überwundenen Volksſtämme 
ihnen Thürme bauen, die zur Dertheidigung 
dienten, dann Waſſerleitungen, die ſie für eine 
Nothwendigkeit anſahen, darauf Bäder für ihre 


Bequemlichkeit und ſchließlich eine Arena für ihren 


Zeitvertreib. Die Steine erzählen noch immer 
von ihren Thaten. : 

Die Abendjonne verſank hinter den Klippen, 
der röthlich goldene Schimmer beleuchtete noch 
die höchſten Gipfel, als der Wagen ſich dem 
Kaufe näherte, das Zevaco als Ruheſtätte für die 
acht beſtimmt hatte. Bom Monte Tritore herab, 


zx!uf dem das Dorf liegt, deſſen Name der Bade- 


wi trägt, tönte das Läuten von zwei Kirchen ⸗ 


Europa auszuführen. Ebenſo wird die Geſellſchaft 


Induſtriewaaren unmittelbar einführen und natürlich 
den deutſchen Erzeugniſſen den Vorzug geben. Auf diefe 
Weiſe wird Zanzibar des größten Theiles ſeines Handels 
beraubt werden. das britiſche Kapital unterftüht 
außerdem die deutſche Geſellſchaft in ihrem Plünderungs⸗ 
infiem (Spoliation), indem die einzige auf der Infel 
befindliche Bank eine engliſche iſt, welche aber als 
Agenten eine deutſche Firma hat, die naturgemäß ihren 
Landsleuten in ihren Plänen hilft. Erwägt man alle 
Punkte der Sache, ſo hält es nicht ſchwer, das Ende 
von alledem iche Gesel Kuf der einen Seite ſteht die 
mächtige deutſche Geſellſchaft, deren Gebiete die reichiten 
Stücke dieſes Theiles der oſtafrikaniſchen Küſte ent- 
garen und einen regelmäßigen Poſtdampferdienſt nach 
uropa und allen Theilen der Welt beſitzen, auf der 
anderen Seite ſteht die britiſche Geſellſchaft, deren 
nördlicher gelegene Käfen nur geringen Kandelsverkehr 
aben, während ihre bedeutendſte Stadt Mombaſſa 
aum den Namen einer Kandelsſtadt verdient. Falls 
die britiſche Geſellſchaft daher ſich nicht aufrafft und 
etwas mehr thut, als Verbeſſerungen in Momboſſa 
unternimmt, wird fie den kürzeren in dem Kampf 
iehen und auf allen Punkten von den energiſcheren 
eutſchen geſchlagen werden.“ 

Man vermuthet, daß dieſer Schmerzensruf des 
„Standard“ auf die Abſicht der Engländer deutet, 
irgend einen neuen Schritt zur Stärkung ihrer 
Stellung in Ojtafriña zu unternehmen. Dielleicht 
handelt es ſich nur um eine Berbeijerung der 
engliſchen Poſition in Mombaſſa, vielleicht aber 
auch um die Annexion des Suaheli - Gultanats, 
für welche die Ermordung der deutſchen in 
Witu einen bequemen Vorwand böte. Andern- 
falls wäre es nicht zu verſtehen, daß das Pro- 
tectorat über Zanzibar plötzlich ſeinen Werth ver- 
loren haben ſollte, nachdem man es in England 
bislang als den wichtigſten Punkt des ganzen 
Abkommens mit deutſchland und in gewiſſen 
deutſchen Colonialkreiſen als den ſchwerſten Schlag 
gegen deutſche Intereſſen zu betrachten gewöhnt 
worden war. i 

Detmold, 9. Oktober. Bei der Berathung des 
Regentſchaftsgeſetzes wurde im Landtage in 
zweiter Cefung § 4 angenommen. Derfelbe be- 
ſtimmt: Der Regent übt im Namen des Zürjten 
die verfaſſungsmäßige Regierungsgewalt aus. 
Verfaſſungsänderungen bezüglich der Thronfolge 
ordnung find, wenn und fo lange ein Streit der 
Agnaten über die Nächſtberechtigung zum Lippe- 
ſchen Thron befteht, während der Regentſchaft 
ausgeſchloſſen. Der Regent erhält eine nicht vom 
Súrjten, ſondern geſetzlich feſtzuſetzende Dotation. 
Der Regent ift verpflichtet, regelmäßigen Auf- 
enthalt im Lande zu nehmen und vor dem ver- 
ſammelten Landtage den Eid zu leiſten. 

Leipzig, 7. Oktbr. Bon den 68 Mitgliedern 
des Reichsgerichts, die am 1. Oktober 1879 an 
dieſen höchſten Gerichtshof berufen wurden, ſind 

egenwärtig nur noch 33 am Reichsgericht thätig. 
n der 3wiſchenzeit find 17 geftorben, 16 penftonirt 


worden und 2 in andere Aemter eingerückt. Bon 


den ursprünglich angeſtellten Beamten der Reichs- 
anwaltſchaft ift zur 3 
Reichsgericht thätig, während von den 20 Rechts- 
anmälten, die 1879 beim Reichsgericht zugelaſſen 
wurden, noch 12 als Anwälte fungiren. Drei 
von jenen Rechtsanwälten ſind geſtorben und 5 
5 5 verzichtet. Im Laufe des letzten Jahres 
find 5 Räthe penſionirt worden. 

Mainz, 9. Okt. Seughauptmann Hahnke, ber Haupt- 
betheiligte bei den Unterſchleifen im hieſigen Artillerie- 


Depot, wurde (der ,,Boff. Zig.“ zufolge) vom Militär- 
u 3½ Jahren ch pe verurthetlt, wovon 
in Abrechnung kommen. 


Pe 
Monate Unterſuchungsha 
RAR Oeſterreich⸗ Ungarn. 


I Neue Partei in ungarn] Das ungariſche 


Parlament hat ſeit einigen Tagen eine neue 
Partei, eine Oppoſitionspartei, die in Folge einer 
Geceffion im Schoß der ſogenannten Un- 
abhängigen entſtanden iſt. Am 1. Oktober hat 
der Abgeordnete Ugron mit fünfzehn Anhängern 
eine 3raction der „Achtundvierziger“ gebildet, 
bie den negativen Standpunkt der duferiten 
Linken aufgeben will. Inſofern iſt die neue 
Partei nicht ohne Bedeutung, und Kerr Ugron 


ſelbſt iſt ein Mann von Fähigkeit, der überdies 


die Wünſche und die Stimmung der Linken 
kennt, wird alſo gewußt haben, was er that. 
Zunächſt iſt dadurch die Oppoſition in zwei Lager 
getheilt und gleichzeitig die Stellung des Grafen 
Szaparn und feiner Partei gefeſtigt. Wendet ſich 
die neue Partei noch mehr nach rechts, fo iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie noch regierungsfähig 
wird. Das iſt auch die Abſicht des Abgeordneten 
Ugron, indem er mit den revolutionären Grund- 
ſätzen völlig brach, die der äußerſten Linken des 
ungariſchen Parlaments immer nur den Charakter 
einer hiſtoriſchen Partei verliehen, die nicht activ 
in das politiſche Leben eingreifen konnte. 


England. 


„Das iſt die Todtenglocke“, ſagte Zevaco. „Es 
iſt eine Leiche im Dorfe.“ 

Im ſelben Augenblick ſprengte Ange Marie an 
den Wagen heran. „Hören Sie? Die campana 
a mortori! Wer kann das fein? Da ift ſicher ein 
Unglück geſchehen. Als ich von Haufe fort ritt, 
war niemand im Dorfe krank.“ 

Er wartete nicht auf Antwort, ſondern hielt 
einen Borübergehenden an und begann eine 


Unterhaltung mit ihm. Als er wieder an den 


Wagen herankam, drückte ſein Antlitz große Be- 
ſtürzung aus. 

„Man läutet für Padovani! Er wurde heute 
Morgen oben auf dem Berge gefunden, — eine 
Kugel durch den Kopf! — der Kermſte! ich hab's 
wohl gejagt, ich kann es immer fühlen, wenn 
etwas geſchehen ſoll. Er hatte viele Seinde, 
Zwiſchen ihm und dem Banditen Forcioli war 
die Sache nicht ganz klar. Als Forciolis Schafe 
im vorigen Herbſte gezeichnet wurden, ſtand auf 
dreien derſelben Padovanis Zeichen.“ 

«Site deine Zunge, Ange Marie“, ſagte Zevaco. 

„Die heilige Jungfrau ſteh' mir bei, was weiß 
ich davon! Aber beliebt war Radovani nicht! Ihr 
Kerr Bruder mochte ihn auch nicht. 

„Kein Wort über meinen Bruder“, rief 3evaco 
heftig. „Er hat dich ſicher nicht zu feinem Ver⸗ 
trauten gemacht.“ : 

„Ich fage ja nichts! Padovani war ein harter 
Mann. Es giebt auch eine Geſchichte von der 
Quelle, die kennen Sie aber wohl, Herr Zevaco?“ 

„Ich kenne keine Geſchichte von der Quelle, 
es liegt mir auch nicht daran, ſie zu erfahren.“ 

Gortſetzung folgt.) 


eit nur noch einer am 


Kochofen-Arbeitern vor Ablauf eines Monats be- 
ſtehe. Die Ausftändigen werden übrigens, wie es 


heißt, durch ihre arbeitenden Kameraden nicht in 


dem erwarteten Mare unterſtützt. 


Serbien. 

Belgrad, 8. Okt. Die Eheſcheidungsſache König 
Milans ift auf Betreiben der Regentſchaft der 
biſchöflichen Synode zur neuerlichen Berathung 
zugewieſen, wobei der Egeſcheidungsbeſcheid des 
früheren Metropoliten Theodoſius anerkannt 
werden ſoll. 


(W. T.) 


fs Rupland. 

Petersburg, 9. Okt. Der Kaiſer ſowie die 
kaiſerliche Familie, in deren Begleitung ſich der 
Generaladjutant des Kaiſers Wilhelm, General 
v. Werder, befand, verließen geſtern Spala und 
trafen heute in Skiernievice ein. (W. T.) 


- Aſien. 

[Ru ſche Truppenconcentrirung in Aſien.] 
Der Beri:,ierftatter des „Standard“ in Ronjtan- 
tinopel erfährt aus glaubwürdiger Quelle, daß 
die Ruſſen ſelbſt die unwahren Gerüchte über 
die Concentrirung ruſſiſcher Truppen an der 
türkiſch-kaukaſiſchen Grenze verbreitet haben, um 
dem Sultan Schrecken einzujagen und ihn geneigt 
zu machen, auf das ruſſiſche Bündniß, welches 
ihm demnächſt wieder vorgeſchlagen werden wird, 


einzugehen. d : 
Oſtindien. ER 

Madras, 9. Oktober. In Pondichérn find, 
nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus”, 
anläßlich der Wahlen Unruhen ausgebrochen. 
Bei einem Zuſammenſtoß der Menge mit Polizei 
und Militär wurden mehrere Perſonen ſchwer 
verletzt. Die Wahlen find vorläufig ſuspendirt. 
Die Aufrührerifhen bemächtigten ſich der Wahl- 
bureaux. Auf Befehl des Gouverneurs durch- 
ehen Militärpatrouillen während der Nacht die 
Straßen. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10, Oktober. Der „Reichsanzeiger“ 
bringt Berichte über Ernte⸗Ergebniſſe, von denen 
wir folgende mittheilen: Regierungs - Bezirk 
Danzig: Die Winterung und Gommerung haben 
ſehr reichen Strohertrag geliefert. Beim Roggen 
iſt der Körnerertrag meiſtens erheblich unter dem 
einer Mittelernte geblieben, beim Weizen erreicht 
der Erdruſch vielfach den Durchſchnittsertrag, in 
einzelnen Gegenden überſteigt er denſelben, 
während der Ertrag bei Hafer, Gerſte und Erbſen 
durchweg reicher iſt. Der Ertrag von Delfrüchten, 
fowie von Heu und Klee überſteigt den einer 
Mittelernte, die Kartoffeln hingegen bleiben ſehr 
erheblich ſowohl in Güte wie Menge hinter einer 
ſolchen zurück. Die Biehmeiden waren durchweg 
gut, die Zuckerrüben haben ſich günſtig entwickelt 
und verſprechen gute Ernte. ) 

Reg.-Bezirk Marienwerder: Der Ausfall der 
Getreideernte entſpricht nicht den gehegten Er- 
wartungen. Zwar iſt der Strohertrag bei allen 
Getreidearten ein ſehr reichlicher und erheblich 
über das Durchſchnittsmaß hinausgehender ge- 


weſen, aber der Körnerertrag iſt theilweiſe ein 


unbefriedigender. dies gilt namentlich vom 
Roggen, welcher 10 bis 20 Proc. unter einer 
Mittelernte liefert; der Weizen ſchüttet zwar etwas 


beſſer als der Roggen, wird aber doch kaum 
eine 


Mittelernte geben. Bon der Gerſte 
iſt eine Durchſchnittsernte und nur vom 
Kaſer ein höherer Ertrag (in Körnern) zu 
erwarten. Die durch ſchlechtes Wetter ſtark ver. 
zögerte Heuernte ergab in quantitativer Be- 
ziehung beim Rleeheu einen mäßigen, beim 
Wieſenheu einen reichlichen Ertrag, während die 
Qualität durch Regen etwas gelitten hat. Die 
Zuckerrüben werden, ſoweit ſich bisher überſehen 
läßt, eine gute Mittelernte geben; die Kartoffeln, 
namentlich die frühen Sorten, ergeben einen 
mittelmäßigen Ertrag, weil ſie durch Näſſe und 
Jäulniß gelitten haben. Von den Delfaaten iſt 
eine Durchſchnittsernte, von den Futterriiben ein 
reichlicher Ertrag geliefert, der aber zum Theil 
durch Regen beſchädigt iſt. 

— Von Seiten des Uebernahme - Confortiums 
wurde heute mitgetheilt, daß nach den Be- 
rechnungen der Börſe die geſtrige Zeichnung auf 
die Zprocentigen Staatsanleihen folgende Er⸗ 
gebniſſe erbracht hatte: Auf 170 Millionen Mk. 
zur Zeichnung aufgelegte 3procentige Reichs- 
anleihe wurden 422 Millionen Mk. gezeichnet, 
auf 65 Millionen Mk. zur Zeichnung ge⸗ 
ſtellte Zprocentige preußiſche conſolidirte 
Anleihe gingen 97 Millionen Mk. Zeich⸗- 
nungen ein, zuſammen wurden mithin auf 
235 Mill. Mk. 519 Mill. Mk. gezeichnet, ſomit ſind 
die angebotenen Beträge beinahe 21/4 Mal ge” 
zeichnet worden. Nach einem heute in der Stadt 


umlaufenden Gerücht, welches allerdings noch 


der Beſtätigung bedarf, ſind jedoch erſt heute 
Morgen 275 Millionen gezeichnet worden, während 
der amtliche Schluß der Zeichnungen bereits 
geſtern ſtattgefunden hat. 

— Der Central-Kusſchuß der Reichsbank tritt 
morgen zuſammen, um über die Frage der 
Disconterhöhung zu beſchließen. Nach der ,,Nat.- 
Ztg.“ iſt ein halbprocentige Erhöhung wahr- 
ſcheinlich. 

— Wie die „Hamb. Nachr.“ hören, find die 
Steuerreform⸗Geſetzentwürfe feitens des Finanz- 
miniſters Miquel fertiggeſtellt, ſie dürften zu⸗ 
ſammen mit dem Entwurf über die Landgemeinde⸗ 
ordnung ſchon in einem der nächſten Tage das 
Staatsminiſterium von neuem beſchäftigen. Da 
über den weſentlichen Inhalt der Entwürfe ſchon 
vor einiger Zeit eine Uebereinſtimmung erzielt iſt, 
fo ſtände der königlichen Genehmigung zur Gin- 
bringung derſelben an den Landtag nichts im 
Wege. Man könne daher mit einiger Sicherheit 
annehmen, daß nach der Genehmigung der Ent- 
würfe die Einberufung des Landtages zur Kerbſt⸗ 
ſeſſion bald erfolgen werde. 8 


geſellſchaften empfohlen. 


— Die „poſt“ ſchreibt: Die Verhandlungen 
darüber, ob das Reich oder die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft die Auszahlung der 
an den Sultan von Zanzibar zu leiſtenden Enk⸗ 
ſchäbigungsſumme übernehmen ſoll, find ſoweit 
gediehen, daß der Reichskanzler Entſcheidung 
darüber treffen kann. Da aber die Beantwortung 
dieſer Frage noch durch mancherlei andere Um⸗ 
ſtände, als nur durch Erwägungen politiſcher 
Natur beeinflußt wird, wird der Entſcheidung 
ſobald noch nicht entgegengeſehen werden können. 

— Die Rückkehr des Reichscommiſſars v. Mih- 
mann nach Ditefrike ift nach der „Köln. 
Volksztg.“ wieder zweifelhaft. Er hat jetzt in 
Berlin eine feſte Wohnung bezogen. Nachdem 
der Kaiſer nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird 
Wißmann in den nächſten Tagen um eine 
Kudienz nachſuchen, nach welcher vermuthlich eine 
endgiltige Entſcheidung getroffen werden wird. 

Kehnliches meldet auch die „Kreuzztg.“, welche 
schreibt: „Major v. Wißmann hat ſich bis jetzt 
noch nicht zur Rückkehr nach Ojtafrika 
entſchließen können, wo er ſich ſchon 
jegt in eine ganz andere Lage verſetzt 
ſieht, als fie früher war. Neben ihm er 
ſcheint, obwohl die alten Verhältniſſe auf Grund 
etatsmäßiger Feſtſtellung bis zum nächſten Früh⸗ 
jahr dauern, ein anderer Reichsbeamter, ganz 
unabhängig von dem Reichscommiſſar und mit 
einer höheren Würde bekleidet, außerdem mit 


«dem Nimbus umgeben, daß dieſer vom nächſten 


Jahre ab als höchſter Verwaltungsbeamter dort 
ſeinen ſtändigen Sitz erhält. das muß auf die 
Schutztruppe und auch auf die in ſolchen äußeren 
Dingen ſehr empfindſame Bevölkerung einwirken. 
Man würde dort der Veränderung, welche aus rein 
ſachlichen Gründen erfolgt iſt, eine perſönliche 
Bedeutung beilegen; der Reichscommifjar würde 
ſich alſo dort gleichſam in neuen Verhältniſſen 
befinden und in einem anderen, weniger 
glänzenden Lichte erſcheinen. Aus dieſen Geſichts⸗ 
punkten widerſtrebt es zunächſt dem Major 
v. Wißmann, auf den Schauplatz ſeiner Thätig⸗ 
keit zurückzukehren, und es iſt nicht abzuſehen, 
ob in dieſem Entſchluſſe eine Kenderung 
herbeizuführen iſt. die Nothwendigkeit, in 
jenem Schutzgebiete eine fefte ſtaatliche Ver⸗ 


waltung einzuführen und die Ausgaben dafür 


in beſtimmte etatsmäßige Formen” zu bringen, 
war eine ſo unabweisbare, daß man nicht umhin 


konnte, trotz der allgemein anerkannten Verdienſte 


Wißmanns neue Vorſchläge zu machen, welche 
deſſen bisherige Stellung in jedem Falle jo ver- 
ändern müſſen, daß ſeine frühere faſt unbe⸗ 
grenzte Gewalt verringert wird. Wie nothwendig 
es war, mit ſolchen Aenderungen einen Anfang 
zu machen, dürfte aus den für den Reichstag 


vorbereiteten Druckſachen deutlich hervorgehen.“ 
Saragoſſa, 10. Okt. Der Ratholihencoagre 


hat mehrere Refolutionen angenommen, in welchen ” 
gegen die Religionsfreiheit proteſtirt, die Aufhe⸗ 


bung der nichtkatholiſchen Schulen verlangt und 


die Anerkennung des Rechtes der Kirche, unbe⸗ 
grenztes Eigenthum zu beſitzen, gefordert wird. 
Gleichzeitig wird die Errichtung katholiſcher Arbeiter⸗ 


Danzig, 11. Oktober. 


[3ugentgleifung»] Der Berliner Nacht- 
Schnellzug Nr. 3 entgleiſte heute früh auf der 
Strecke zwiſchen Elbing und Güldenboden. Per- 
ſonen ſind nicht verletzt. Betriebsmaterial iſt 
nicht erheblich beſchädigt. Die Entgleiſung wurde 
durch einen mitten im Zuge laufenden Perſonen⸗ 
wagen verurſacht. Das Geleiſe iſt wegen Be- 
ſchädigung geſperrt, die Reiſenden mußten daher 
geſtern umſteigen. 

Verein für Knaben⸗ Handarbeit.] Geſtern 
Abend hielt dieſer Verein im Saale der Concordia 
feine, allerdings ſehr ſchwach beſuchte Jahres- 
Berjammlung ab. Ueber die Thätigkeit der von 
dem Verein unterhaltenen Schüler-Werkſtätte und 
die mit der Knaben-Handarbeit erfolgten Ziele iſt, 
wie wir jhon erwähnten, ein eingehender Druck- 
bericht erſchienen, welcher der Derſammlung vorlag. 
Da der weſentliche Inhalt deſſelben unſeren Leſern 
aus früheren Berichten und Beſprechungen ſchon 
bekannt ſein dürfte, erwähnen wir daraus nur 
noch kurz, daß auf Beranlafjung des Vereins im 
vorigen Jahre Herr Mittelſchullehrer Komm einen 
Ausbildungs-Curjus für dieſen Unterricht in Leipzig 
durchmachte, fo daß an der hiefigen Werkſtätte 
im letzten Winter zwei Lehrer unterrichteten. Die 
Werkſtätte wurde von 97 Schülern der höheren 
Lehranſtalten und der Mittelſchulen beſucht, von 
denen 21 mit Papparbeiten, 37 an der Hobel- 
bank, 39 mit Holzſchnitzereiarbeiten in methodiſcher 
Weiſe beſchäftigt wurden. Die Einrichtung und 
Unterhaltung der Schülerwerkſtätte koſtete incl. 
der Lehrer -Ausbildung 2276 Mk., die ſonſtigen 
Ausgaben betrugen 365 Mk., die Einnahmen an 
Schulgeld 564 Mk., an Mitgliederbeiträgen 
1078 Mk., fo daß beinahe 1000 Mk. zur Zeit noch 


ungedeckt bleiben. — Nach Erledigung der üblichen 


Rechnungsgeſchäfte ſetzte die Berfammlung das 
bisher erhobene Schulgeld von 3 Mk. pro Curſus 
auch für die Folge definitiv feft und vollzog durch 
Acclamation die Wiederwahl des bisherigen, aus 
den Herren Otto Münſterberg (Vorſitzender), 
W. Kauffmann, Dr. Panten, Dr. Piwko und 
Stadtrath Witting Be Vorſtandes. 

* [Gewerkvereins⸗Berſammlung.] Wie bekannt, 
hat die Aufhebung des Socialiſtengeſetzes den Gewerk⸗ 
vereinen Veranlaſſung geboten, in größerem Maße 
als bisher für die Ausbreitung ihrer dem ſocialen 
Frieden dienenden Organiſation einzutreten. Zu dieſem 
Zweck ſoll nächſten Donnerjtag Abend auch hier im 
Saale des Bildungsvereinshauſes eine Verſammlung 
von Mitgliedern der Gewerkvereine und Freunden der⸗ 
ſelben ſtattfinden, in welcher das Mitglied des General- 
vaihs Herr Winter aus Berlin einen Vortrag über 
die Handwerker- und Arbeiterfrage halten wird. 

* Jubiläum.] die hieſige katholiſche Reſſource 
„Conſtantia“ beging vorgeſtern Abend durch eine Feſt⸗ 
verſammlung und darauf folgendes Feſtmahl im Hotel 
„Drei Mohren“ ihr 25jähriges Beſtehen. ee 

* [Perfonalien bei der Poft.] Der Poſtkaſſirer 
Schmidt in Danzig iſt zum Poſtinſpector, die Poft- — 
jecretáre Flemming und Beckmann in Danzig find 


iu Ober⸗Poſtdirections⸗Secretären, der Telegraphens . 


E itfftent v. Piechowski in Marienburg zum Ober- 
4. Sales rap bent! ernannt worden. 2 
* Matinse.] Die Concertſaiſon verſpricht auch in 
dieſem Jahre eine rege zu werden, denn kaum ijt der 
Herbst eingezogen, da werden uns vielfache muſikaliſche 
Genüſſe in Kusſicht sa Zunächſt wird am 
kommenden Sonntag Sraul. Katharina Brandſtäter 
— deren Ruf als Concertſängerin ein ebenſo wohl⸗ 
begründeter, wie ihre ſtete Bereitwilligkeit zur Unter- 
ſtützung muſikaliſcher Unternehmungen dankbar an- 
erkannt ti — eine Matinee veranſtalten, deren Pro- 
gramm viel Schönes bringt. Die genannte Dame wird 
uns auch einen Frauenchor vorführen, der ſeit einigen 
Jahren unter ihrer bewährten Leitung, wie wir uns 
ju Überzeugen Gelegenheit hatten, bereits Erfreuliches 
feiftet. Es iſt dieſe Pflege des Enſemblegeſanges um 
fe anerkennenswerther, als Srdul. Brandftäter dadurch 
ie jugendlichen Stimmen prahtifch vorbereitet, {pater 
brauchbare Mitglieder eines größeren Chors zu werden. 
Es werden drei Chöre von Marſchner, Schumann und 
Bargiel zum Vortrage kommen. 
=) Kulm, 9. Okt. Am 25. d. findet ein Kreistag 
1 auf welchem u. a. beſchloſſen werden ſoll über 
ie Gewährung von Prämien an Dienftboten, welche 
länger als 7 Jahre in einem e ge- 
ftanden; über die Einrichtung von Gparkaffen-Zahl- 
192975 in den Gemeinden Damerau und U und 
ber die Bewilligung eines Zuſchuſſes von 1500 Mk. 
aus Rreismittein für eine im Gutsbezirk Kamlarken 
zu errichtende Güterverladeftelle Die wichtigſte Bor- 
lage iſt die Beſchlußfaſſung über die Ergänzung eines 
unterm 28. Seplember 1 über den Neubau ver- 
ſchiedener Chauſſeeſtrechen im Kreiſe Kulm gefaßten 
Beſchluſſes. Auf Anregung des Kreisausſchuſſes ſoll 
der Kreistag, vorausgejebt, daß der Provinzialausſchuß 
ſich damit einverſtanden erklärt, den e 
Chauſſeen Zeigland-Baierſee-Unislaw und Baierjee- 
Bahnhof Nawra ma die Strecke Baierſee-Adlig Dorpoſch 
hinzufügen und be 
größeren Dauerhaftigkeit und geringeren Unterhaltungs- 
pflicht nicht nur die Streche Unislaw-Stablewig, fon- 
dern auch die Strecken Stablewitz⸗Baierſee und Dor- 
oſch-Baierſee⸗Nawra, auf welchen vorausſichtlich ein 
ärkerer Rúbentransport ſtattfinden wird, mit einer 
4½ Meter (nicht 3½ Meter) breiten REN aus- 
gebaut werden. — Zu bedauern 12 daß die Wünſche 
der Kulmer Gtabiniederung, die ſeit Jahren um eine 
Chauſſee nach der am N gegen Kulmiſch Dorpoſch 
u errichtenden Ladeſtelle und um Chauſſirung des von 
Pobwiß nach Lunau führenden ſogenannten Kirchen⸗ 
weges pelitionirt, auch diesmal keine Berückſichtigung 


gefunden haben. 
= Literariſches. 
„Evangeliſche Rundſchau, Zeitung für die Ge- 
meinden und die Zweigvereine des evangeliſchen 
Bunbes””, herausgegeben von Bertling, Ar fan 
in Danzig (Berlag von A, W. Kafemann in Danzig) 
Nr. 40 enthält: Die Feſttage der 44. Hauptverſammlung 
des ev. Vereins der Guftav-Adolf-Gtiftung in Mann- 
heim (Fortſetzung und Schluß). Die a ee ee 
lung des ev. Bundes I. — Kirchliche Tagesgeſchichte. 
Berlin: Antwort S. M. des Kaiſers auf das Telegramm 
des ev. Bundes. Grundſteinlegung des Miſſionshauſes 
in Friedenau. Anordnung der deutſchen Miſſtonsgeſell⸗ 

En iy für Oſtafrika. Entſcheidung des Kammergerichts 
mu Betr. ber Schulpflicht der Kinder. Griech.-orthodoxe 
Beſtrebungen. Kar. Sachſen: Der ev.-luth. Mifſtons⸗ 
verein. Oeſterreich- Ungarn: Miniſterieller Erlaß 
in dem ,,Wegtaufungs - Conflict“. Enthüllung der 
Statue des Bibelüberſetzers Karoly. Italien. Storeng: 
Zahl der evangeliſchen Chriften. Aus dem religiöſen 
Leben des Volkes. 
Gottesdienſtes in ruſſiſcher Sprache. Amerika. Bra- 
lien: Eingabe der Biſchöſfe. — Kirchliches aus der 

rovinz: Die Blindenanſtalt in Königsthal bei Danzig. 


burg: Familienabend des Arbeitervereins. Neuheide: 
Gemeindepflege. Kulm: eun des Zweigvereins des 

evangeliſchen Bundes. — 

miſchtes, Entgegnung, Gingefandt, ~ 

we O Neue 


herausgegeben von Prof. Dr. Herm. Berghaus, Carl 
Bogel und Herm. Habenicht. Erſcheint in 32 Lieferungen. 
(Gotha, Juſtus Berihes’ Geogr. Anſtalt). Von ber 
achten Auflage dieſes hervorragenden Rartenwerkes 
ſind ſeit unſerer vorigen Beſprechung 24 weitere Blätter 
ausgegeben worden, und damit iſt der ganze Atlas 
bis zur 25. Lieferung gediehen, fo bal 5 voll- 
ſtändiges Erſcheinen bis zum Frühjahr nächſten Jahres 
mit Beſtimmtheit zu erwarten ſteht. 
Der „Große Stieler“ iſt ſeit Jahrzehnten jo bekannt 
und geſchätzt, daß etwas Neues zu feinem Lobe nicht 
vorgebracht werden kann. Er iſt ſchlechthin das beſte 
i Kartenwerk, 11 wir ie Für jeden, der ſich 
5 eingehender mit der Geographie beſchäftigt, iſt dies 
eine ſelbſtverſtändliche Thatſache; für weitere Kreiſe 
ſollen hier die bewährten Vorzüge dieſes ausgezeichne⸗ 
ten Atlas noch einmal in Kürze wiederholt werden. 
HOdbenan ſteht die Zuverläſſigkeit. Es fließt in der 
979 0 la Anſtalt von Perthes zu Gotha die 
geographiſche Literatur in ſolcher Bollftindigheit 
zuſammen, wie vielleicht nirgendwo anders. Und 
dieſes ungeheuere Material wird von einem 
Stabe der beſten Kartographen in fo forg- 
fältiger und gewisenhafter Weiſe verwerthet, daß die 
- aus der Anſtalt hervorgehenden Karten als die mög⸗ 
lichſt richtige Darſtellung der Kenntniſſe, welche über 
das behandelte Gebiet zur Zeit der Kerſtellung der 
Karte vorhanden find, gelten müſſen. Neben der 3u- 
verläſſigkeit iſt die Deutlichkeit der Stieler'ſchen 
Karten hervorzuheben. Dieſe Eigenſchaft iſt keineswegs 
= o weit verbreitet, wie man annehmen follte, aber jie 
E t auch nicht leicht je erreichen. Bei der großen Zahl 
von Lerraingegenſtänden, welche die Karten ent- 
halten, iſt es oft ungemein ſchwer, die Namen ſo 
zu ſtellen, daß ihre n ee zu einer beſtimmten 
Signatur über jeden Zweifel erhaben iſt. Bei 
dem Stieler ſchen Atlas wird der Lefer in dieſer Be- 
tehung nie in Verlegenheit kommen, wo die Fülle der 
: amen allzugroß war, find Namen und Signatur 
durch einen kleinen Pfeil miteinander in Beziehung 
geſeizt. Auch die Wahl der Signaturen, d. de Der 
Zeichen für die verſchiedenen Geländegegenſtände, 
wi Städte, Dörfer, Straßen, Gijenbahnen, Brücken u. ſ. w., 
| iff ein ſehr wichtiger Theil der Kunſt, Karten zu 
zeichnen. Die Zeichen müſſen deutlich genug ſein, um 
ohne große Anſtrengung geleſen werden zu können, 
andererſeits dürfen ſie aber auch nicht ſo groß und 
auffällig ſein, daß ſie den harmoniſchen Geſammteindruck 
des Kartenbildes ſtören. die Signaturen der Karten 
des „Großen Stieler“ halten die richtige Mitte, und das 
trägt nicht am wenigſten dazu bei, daß man bei ihnen 
geradezu von Schönheit des Kartenbildes ſprechen 
kann. An dieſer hat ferner auch die geſchmackvolle 
Wahl der Farben für die politiſchen Grenzen einen 
weſenklichen Antheil. die Reichhaltigkeit des In⸗ 
halts braucht kaum erwähnt zu werden, ſie iſt für 
einen Atlas von dieſer Größe ſelbſtverſtändlich; doch 
verdient immerhin die gerade bei der vor- 
liegenden neuen Kuflage ungemein gewachſene 
Zahl der Rebenkarten, in welchen die wichtigſten 
Städte und Lanbestheile in größerem Maß- 
ſtabe gezeichnet find, eine beſondere Hervorhebung. 
tt Nach dem Erſcheinen der letzten Lieferung wird als eine 
\ willkommene Neuerung in der Geſchichte des Werkes 
5 ein vollſtändiges alphabetiſches Verzeichniß aller im 
Atlas vorkommenden Namen mit entſprechenden 
Kinweiſen auf die Karten herausgegeben werden. Es 
wird dann ein Kartenwerk vorliegen, dem an Bor- 
trefflichkeit des Inhalts und der Ausftattung und an 
leichter Benutzbarkeit ſich kein anderes wird an die 
Seite ſtellen können. 


| Vermiſchte Nachrichten. 

6 Berlin, 9. Oktober. Der Circus Schumann war 
5 geſtern Abend Stätte eines behlagenswerihen Unfalls. 
Miß Edith Adams fiel als Jockeyreiterin beim Sprung 
auf das im Galopp daherjagende Pferd ſo unglücklich 


ließen, daß im Intereſſe der 


ußland: Verbot eines evangelifdjen . 


Stuhm Kirchenconcert. Dirſchau: Orgelweihe. Marien- 


irchliche Nachrichten, Ver- 


zurück, daß fie beſinnungslos aus der Manege getragen 
werden mußte. Aerztliche Hilfe war ſogleich zur Stelle. 
Es wurde eine ſchwere Knöchelverſtauchung des rechten 


Fußes feſtgeſtellt. 


[In Straßburg] gehen die muſikaliſchen Areife 
der Bevölkerung mit dem Plane um, dem Componiſten 


Victor Neßler ein Denkmal zu errichten. 


* [Gir und wider die Krinoline.] Die Rückkehr 
zur Krinoline iſt für die nächſte Zukunft glücklich ab- 
gewendt worden. In den Verſammlungen der Pariſer 
Kleiderkünſtler und ⸗Künſtlerinnen, welche kürzlich ftatt- 
fanden, hatten, um darüber zu befinden, wie die weib- 
habe, war 
eine namhafte Partei, welche die Wiedereinführung der 
Krinoline, ungeheuerlichen Andenkens, befürwortete. 
Paris geſchrieben wird, 


liche Welt ſich dieſen Winter zu kleiden 


Wie der „Voſſ. Zig.“ aus 
wurde namentlich geltend gemacht, daß nach den Ueber⸗ 
ſchwänglichkeiten der letzten Jahrzehnte der Schoß 
des Frauenkleides jetzt doch jhon viel zu einfach ge- 


worden ſei. der Schwung der ſchöpferiſchen Mode⸗ 
geiſter, welcher fo viele Erfindungen für die Ber- 
ervorge⸗ 


ſchönerung und Abwechſelung des Schoßzes 
bracht hat, werde nun in unverdienten Ru eſtand 
geſeht werden müſſen. Dadurch werde auch den 


Arbeitern viel Verdienſt verloren gehen. Der jetzige 


einfache Schoß habe auch den Nachthell, vom geſchäft⸗ 


lichen Standpunkte aus, aus einfachen Bahnen, geraden 


Stücken Stoffes zu beſtehen, welche wiederum les 8 


anderen Kleiderſtücken benutzt oder umgedndert werden 
könnten. Die damen könnten daher gegen früher 
einige Erſparniſſe bewerkſtelligen, 
werden müſſe. Die Krinoline würde befürwortet, weil 
ſie an fic) einen größeren Bedarf an Stoff hervorrufe, 


außerdem aber mehrere Geſchäftszweige neu beleben 


werde. Mit der Arinoline werde fic) ſchnell die Noth⸗ 


wendigkeit einſtellen, den Schoß durch allerlei Ge 
faltel, Gebauſche, Schleifen, Beſaß und fonftigen 


Krimskrams 0 verſchönern und hervorzuheben. Trotz 
alledem ſprach ſich ſchließlich der hohe Rath des 


Modenreiches einſtimmig gegen die Krinoline aus, 


aus dem einfachen, aber durchſchlagenden Grunde: es 


iſt 1 9185 früh; der letzte Eroberungszug der Krinoline 


durch 


e geſittete Welt iſt noch nicht eee ver- 
geſſen, um deſſen Erneuerung mit gemi 


nſchtem Erfolg 


wagen zu können. Außerdem ift der Hinterhöcker erſt 
für wenigen Jahren überwunden. Damit iſt die Sache 


ür jetzt erledigt. 


0 Aber dieſes weltretiende Ereigniß 
beweiſt, in welcher Ri 


werden. Sie ſteht an einem Wendepunkt, 


* [ueber die Geſellſchaft der Bank von Monte 


Carlo] bringt das „Journal de Marſeille“ einig 


e 

intereſſante Daten. der Gründer der Geſellſchaft ift 
bekanntlich zo Blanc aus Marjeille, wo er An- 
ichels der Phokaeer“ war. Als er 

eine Conceffion erhielt, in Monaco eine Spielhölle zu 
errichten, war Monte Carlo ein nackter Zelfen, aller- 


feine ee des „ 


dings ungemein maleriſch und klimgtiſch günftig ge- 
legen. Das heutige Monte Carlo iſt ſo zu ſagen ganz 


von der eden uuf geſchaffen worden und die 


Activen derſelben umfaſſen an Immobilien: das Caſino 


von Monte Carlo, das Theater daſelbſt (vom Erbauer 
der Pariſer Oper, Charles Garnier), das Hotel des 
Bains der Condamine, Hotel de Paris mit Depen- 
denzen und Filialen, Café de Paris, Gasfabrik, 
„Taubenſchießgebäude, Billa Ballette, das frühere Hotel 


d'Angleterre, das Quartier Saint Michel 1c. Man be- 


rechnet, eae das Immobiliar- und Mobiliarvermögen I 


der Geſellſchaft bis zum Endtermin der Conceſſion 


über 100 Millionen erreichen wird. Dieſer Termin iſt 


auf das Jahr 1913 anberaumt. Die Geſellſchaft iſt auf 
Actien gegründet, und das Kapital beträgt 30 Millionen, 
die ſich auf 60 000 Actien à 500 Fr. vertheilten. Die 
Geſellſchaft wird von einem Generalbirector und drei 
Verwaltungsräthen geleitet; ihre Geſchäftsführung 
wird von einem aus fünf Mitgliedern beſtehenden 


Kufſichtsrathe überwacht. Dem letzteren gehören die 
drei größten Actionáre an, denen von der General 


Verſammlung nach freier Wahl zwei andere Perſonen 


Sr. oder 32 Proc. 


*I Drei blutige Thaten] werden aus Hamburg reſp. 


Altona berichtet: Ein in der Marienſtraßſe wohnender 
Kandelsmann hat am Dienftag Abend auf feine Frau 
nach einem heftigen Streite mit derſelben einen Revolver⸗ 
ſchuß abgegeben, welcher ihr rechtes Auge nite tia 
verletzte, und ſodann zwei nicht gefährliche Schüſſe fa 
in bie Bruſt beigebracht. In der Nacht darauf hat der 
n dem 
Angerſtraße wohnende Bahnarbeiter Muß ſeine Frau 
mit einem Hammer erſchlagen und fic) dann erhängt. 
Der 39jährige Muß lebte mit feiner viel jüngeren Frau 
in Unfrieden, weil ſie einen liederlichen Lebenswandel 
führte, und hatte erſt vor kurzem einen Selbſtmord⸗ 
verſuch gemacht. — In derſelben Unglücksnacht gegen 


5 Uhr Morgens hatten zwei Arbeiter bei einem Krämer 


in der Großen Ziſcherſtraße zu Altona einen Einbruch 
verübt, wobei fie von einem Nachtwächter überraſcht 
wurden. Beide warfen ihre Beute fort und flohen; 
der eine entkam, während der andere vom Wächter 
gepackt wurde. Da zog der Einbrecher einen Revolver 
aus der Taſche und feuerte zwei Schüſſe auf den 
Wächter ab, den beide Kugeln in den Unterleib trafen. 
1 hatte der Verletzte noch ſo viel Kraft, daß er 
den Uebelthäter feſthielt, bis die auf das laute Hilfe- 
rufen in herbeieilenden Bewohner der Straße ihm 
Beiſtand leiſteten. An dem Verbrecher wurde von 
den empörten Bürgern ſofort Lynchjuſtiz geübt, während 
der ſchwer verletzte Nachtwächter nach einem Rranken- 
hauſe geſchafft wurde. 

* [Klepiomanie.] Aus Paris ſchreibt man der 
„Straßb. Poſt“: Seitens der franzöſiſchen Gerichte iſt 
am 27. September die Kleptomanie amtlich als eine 
nicht ſtraffällige ae anerkannt worden. Un- 
längſt wurde auf dem Platze vor dem Nathhauſe eine 
wohlgekleldete Frau in mittleren Jahren dabei er- 
griffen, wie fie eben einem älteren Herrn die Geld- 
börje aus der Taſche jog. Auf der Wache entpuppte 
ſich die Diebin als eine Frau Engel, Gattin eines 
Secretars im Kriegsminiſterium. In ihrer Taſche fand 
man drei Portemonnaies mit Geld, welche fie an dem- 
elben Morgen geſtohlen hatte. Nach den polizeilichen 
Zeſtſtellungen iſt ſowohl Herr Engel ein tadelloſer 
Beamter und rechtſchaffener Mann, wie auch ſeine 
Frau eine durchaus achtbare Gattin und Mutter, der 
niemand das Geringſte nachſagen kann. Vor der zehnten 
Strafkammer, vor welcher ſich die Diebin zu verant- 
worten hatte, ſagte fie folgendermaßen aus: „Von Zeit 
zu Zeit kommt es über mich wie eine höhere Macht. 
Ich wer de dann durch eine innere Stimme u 
zu ſtehlen. Bin ich gerade in einem Caden, jo nehme 
ich das erſte Beſte, was mir zur Hand kommt, und 
ſtecke es ein. Bin ich auf der Straße, ſo ſenke ich 
meine Kand in die Taſche des erſten Menſchen, der 
mir begegnet, und nehme, was ich finde. Bisher bin 
ich noch niemals dabei ertappt worden.“ Der Polizei- 
arzt Dr. Garnier führte darauf in längerem Vortrage 
aus, Frau Engel leide an der Kleptomanie oder gewalt- 
amen Stehlſucht. Es fet dieſes eine gräßliche Krank- 
beit denn ſie vernichte vollſtändig den menſchlichen 
Willen und zwinge den Menſchen, Verbrechen zu begehen, 
trotzdem er wiſſe, daß es Verbrechen ſeien. Der von 
der Kleptomanie ergriffene Menſch fei als unver- 
antwortlich im Sinne des Geſetzes anzuſehen. Das 
Gericht erkannte auf Freiſprechung. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Bremen, 9. Okt. Die ſchweren Stürme der letzten 
Tage, welche namentlich in der Nordſee vielen Schaden 
anrichteten. haben mehrere Rettungsſtationen der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Restuna Schiffbrüchtger außergewöhnlich 
in Anſpruch genommen und es iſt dem rechtzeitigen 
energiſchen Eingreifen derſelben gelungen, 32 Perſonen 
dem Tode in den Wellen i entreißen. — Die Station 
Borkum berichtet: Am 2. Oktober, Morgens gegen 
8 Uhr, bemerkten wir in der Nähe des ren Riffs 
einen Schooner, welcher die größten Anjirengungen 
machte, um bei dem heftigen Nordweſtſturm und der 


ſchweren Fluth von demſelben frei zu kommen. Man 


was bekämpft 


if Richtung fortan gefteuert wird. 
Die ſchönere Hälfte des Menſchengeſchiechts wird all- 
mählich zur Krinoline geführt, reif für dieſelbe gemacht 


hr. 
Er a RR PO JEnEn ] Spendhauskirche. Born, 93%, 
i J beigegeben werden. Die letzte Jahresdividende war ii. 5 7 
Be ene Licferungs-Ausgabe von Gtielers Gand= I 160 5 . : Pes 
fiilas. 95 Karten in Kupferdruck und Kandcolorit, 


Haufe Nr. 6 der Paulinen-Terraſſe an der 


Ronnte vom Lande aus deutlich ſehen, wie der Steuer⸗ 
mann das Steuer verließ und mit den übrigen Leuten 
in die Maſten flüchtete. Aber nur wenige Minuten 
friſteten die Unglücklichen ſo noch ihr Leben. Innerhalb 

inuten verſchwanden Schiff und Mannſchaft vor 
unſeren Augen. Menſchenhilfe war bei diejem eniſetz⸗ 
lichen Seeunfall ausgeſchloſſen. — Die Station Büfum 


berichtet: Am 2. Oktober, gegen Mittag, brachte ein 
Matroſe vom Zollkreuzer die Nachricht, daß auf einer 
Sandbank ein Boot mit zwei Mann geſtrandet ſei, 
deſſen Inſaſſen fic) in größter Lebensgefahr befänden. 
Sofort gingen wir mit dem ſtets feebereit liegenden 
Segelrettungsboote „Büſum““ aus dem Hafen, Ein 
ſchwerer Sturm aus NW. mit heftigen Hagelbsen er- 
ſchwerte die Rettung ungemein, doch gelang dieſelbe 
endlich nach außerordentlichen Anſtrengungen. — 
Retiungsftation Neſſerland berichtet: Am 3. Oktober, 
Mittags 12 Uhr, bemerkten wir von der Station 
aus, dak auf der weſtlich des hieſigen Fahr- 
waſſers befindlichen Plate ein Schiff ſank und die 
an Bord befindlichen beiden Leute in den 
Maſt flüchteten. Sofort arbeiteten wir uns mit dem 
Loolſen Rettungsboot nach der Unglücksſtelle und ge- 
lang es uns, beide Perſonen zu retten. das geſunkene 
Schiff war das deutſche Muttſchiff „Harmkea⸗, Schiffer 
de Vries aus Ihlowerfehn. Gegen 1 Uhr bemerkten 
wir, daß unter denfelben Umſtänden öſtlich vom Fahr- 
waſſer auf dem Watt ein anderes Muttſchiff 8 1 8 
war, in deſſen Maſt ſich ebenfalls zwei Leute befanden. 
Sofort gingen wir aufs neue mit dem Rettungsboote 
hinaus und gelang es uns auch dieſe beiden Leute zu 
retten. Das geſunkene Schiff war das deutſche Mutt⸗ 
ſchiff „Janna“, Schiffer Ringering, ebenfalls aus Ihlo- 
werfehn. — Station Spiekeroog berichtet: Am 5. Dh- 
tober, Morgens 6 Uhr, wurde gemeldet, daß in den 
Nordgründen der Inſel ein Schiff feſtſitze, welches die 
Nothflagge zeige. Sofort wurde die Rettungsmann- 
ſchaft zuſammengerufen. Das Rettungsboot wurde fo 
raſch wie möglich zu Waſſer gelaſſen und erreichte bald 
das verunglückte Schiff. Die aus 12 Perſonen beſtehende 
Befagung wurde von dem Rettungsboot aufgenommen 
und glücklich auf der Inſel gelandet, wo fice die 
liebevollſte Pflege zu Theil wurde. Das geſtrandete 
Schiff war die finnländiſche Bark „Neptun“, mit Holz 
von Goroka nach Briftol beſtimmt. 5 
Frebrikshavn, 3. Okt. Der Schooner „Nautilus“ 
aus Papenburg, von Riga mit Schwellen nach Newcaſtle, 
tt nach Strandung bei Sirtsholmen mit gehappten 


Maſten und voll Waſſer hier eingebracht worden. da 


das Schiff im Boden ſchwer beſchädigt iſt, wird es 
wahrſcheinlich condemnirt werden. 


London, 8. Okt. Der von Korſens hier angekommene 


Dampfer „Storebelt“ bekam am 4 d., ca. 12 See⸗ 
meilen N ½ N. von Hanſtholm eine Bark in Sicht, 
welche 3 Signalflaggen wehen hatte und gleich nachher 


kenterte. Als der Dampfer zur Stelle kam, um event. 


Leute zu bergen, war niemand zu ſehen. Die grün 


angeſtrichene, anſcheinend mit Holz beladene Barn 


{chien eine deutſche zu fein. 
Am Sonntag, den 12. Oktober 1890, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Candidat Weiſe. 10 Uhr Con- 


ſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Vormittags 


10 Uhr: Geiſtliches Lied: „Gott ift mein Lied” von 


L. v. Beethoven. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der Gt. Marien-Kirche Conſiſtorialrath Franck. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Conſiſtorialrath Franck. 5 
Bethaus der Britbergemeinde. (Johannisgaſſe 18.) 
Vorm. 11 Uhr Kinder-Gottesdienft der St. Marien- 
Parochie Archidiaconus Bertling. 
Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachmitt. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. a 
St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oftermener. 
Rahm. 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morgens 


Feier des heil. Abendmahls. 
Prediger Ble 


Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr En und Gonnabend 121/, Uhr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke, 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei 28 hes Fuhſt. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Prediger Zuhft, 

Garniſonkirche zu St. Clifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt und Einführung des Diviſionspfarrers 
Quandt durch Militär-Ober⸗Pfarrer Dr. Tube. An- 
trittspredigt Divifionspfarrer Quandt. Sonntag kein 
Kindergottesdienſt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
(Winterhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

Gt, Bartholomäi. Vormittags 9½½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens Y U 


; 8 
Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. : 

Digkoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde Sonn⸗ 
abend, den 11. Oktober, 6 Uhr Abends, Abend- 


mahls-Gottesdienſt. 

e E a Vormittags 9½ Uhr Prediat- 
vorleſung. 

Kimmelfahrts⸗Kirche in e alee. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Kindergottesdienſt der Zonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 


British Chapel. Divine Service at 11 o'clock Re- 
verend Mr. Tattersall. 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 


Nachm. 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde, derſelbe. Mittwoch 
und Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, 


erſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang. ⸗lutheriſche Gemeinde,) Bor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 0 Hauptgottesdienſt Prediger Duncker, 6 Uhr 
Abenpgottesdienit, derſelbe. 

Evangeliſches Pereins haus, Er. Mühlengaſſe 7. 
Sonntag, Abends 7 Uhr, evangeliſche Jünglings⸗ 
vereins-Andacht. Vortrag Paſtor Kolbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 5 Uhr Jünglings- und Jung⸗ 
frauenverein. Abends 7 Uhr Vortrag. Montag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetsſtunde Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. FJrühmeſſe 7 Uhr, Hochamt mit Predigt 
9 Uhr Vicar Zietarski. Nachmittags 3 Uhr Besper- 
andacht. Darauf Sitzung der Roſenkranzbruder⸗ 
ſchaft und Aufnahme neuer Mitglieder in dieselbe 

St. Joſeptz. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. 91/2 Uhr 
Kochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Chriften- 
lehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt, 8 Uhr heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Am Feſte der heil. Brigitta. Frühmeſſe 
7 Uhr. Kochamt mit Predigt 9% Uhr. Nachm. 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
No Uhr Lochau mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Bor- 
mittags 10 Uhr. Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. 
Se Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 
Roth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt-Gottesdienft, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 


Vormittags 


ae Gottesbienft und 
m 9/2 Uhr ; eichte | a 


St. Laken doris 9½ Uhr Prediger Schmidt. 


Standesamt vom 10. Oktober. 


Geburten: Feldwebel Herm. Dewitz, T. — Arbeiter 
Theodor Balcke, T. — Arbeiter Andreas Grünhagel, 
S. — Zleiſchermeiſter Friedrich Nicolai, T. — Schmiede- 
geſelle Guſtav Fuchs, S. — Kaufmann Karl Köhn, S. 
— Lagerverwalter Oskar Päch, S. 

Kufgebote: Hausdiener Franz Bluhm und Johanna 
Gihora. — Sergeant im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Rudolf Hinz hier und Augufte Thereſe Rohrmoſer in 
Gumbinnen. — Brauerei-Arbeiter Haver Jofef Lambert 
Kohnke ie und Rofalie Bieſchke in Darjlub, 

Todesfälle: S. d. Schloſſergeſ. Theodor Hannemann, 
7 W. — Frau Amalie Henriette Unruh, geb. Güttner, 
57 J. — T. d. Schmiedegeſ. Julius Kull, 2 3 
Wwe. Eliſabeth Heinfius, geb. Thiel, 54 3, 

Geivathen: Kaufmann Hermann Franz Leopold 
Voelcker und Olga Lucie Karoline v. Tilly. — Schnei⸗ 
dergeſelle Valentin Joſef Henkel und Maria Thereſia 
Wannhoff. — Arbeiter Franz Wrecz und Roſalie Augufte 
Wollf. — Fleiſchermeiſter Joſef Thiel und Marie An- 
tonie Schmidt. — Kandelsgärtner Adolf Wilhelm Eich⸗ 
mann und Auguſte Pauline Feicke. — Gerichts- 
Caſtellan Johann Gottfried Haſemann und Marie 
Cäcilie Grapentin. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 10. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 271%/8, Franzoſen 218, Lombarden 133½, ungar. 
4% Goldrente 89,80, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: etwas 
beſſer. : 

Wien, 10. Okt, (Abendbörſe.) Oeſterr. Grebitactien 
308,85, Franzoſen 247,60, Lombarden 150,60, Galizier 
202,25, unguriſche 4% Goldrente 101,95, — Tendenz: 
ſchwach. 

Paris, 10. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortif, 3% Rente 
95,27½, 3% Rente 9440, ungar. 4% Goldrente 90%, 
Sranjofen 557,50, Lombarden 340,00, Türken 18,40, 
Regnpter 492,50. — Tendenz: ſchwach. — Rohzucker 
88% loco 34,75, weißer Zucker per Oktober 
36,87/2, per Novbr. 35,811/2, per Oktbr.-Januar 33,62 ½, 
per Januar-April 36,75. Tendenz: ſteigend. 

London, 10. Oktober. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/1, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 98, Türken 18,98, unaar. 4% Goldrente 891/, 
Aeanpter 97, Platzdiscont W/s . Tendem: ruhig. — 
Kavannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucer 12. — 
Tendenz: feſt. 

Betersburg, 10. Oktober. Wechſel auf Condon 3 M. 
80,35, 2. Orientanleihe 102, 3, Orientanleihe 10332 

Mewnork, 9. Oktober. 

Heuer gu aris (60 age) 5,231/8, Medi 
i ih fen Ganadian- 

0, Ghicago-- 

Rortp-Meitern-Ac a 
i Lake-Ghore- 


Michigan-South.-Act. 106%, Louisville- und Naſhpille⸗ 
8012, I Frie- u. Weſtern Act. 2211, 
Newy. Cahe-Grie- u. Welt. ſecond. Mort-Bonds 99, 
New. Central- u. Hudion-River-Actien 
Pacific-Preferred- Act. 7355, Norfolk. u. Weſtern-Pre⸗ 
5 ctien 58½. Philadelphia- und Reading-Actien 
„ St, Louis- und S rang. - Preferred - Actien 
=, Union - Pacific - Action 51/8 Wa Eo St. Louis⸗ 
Bacific - Preferred - Act. 20½, Silber - Bullion 110½ 


RNohzucker. 
(Brivatbertht von Otto Gerike, Danzig.) 


Danke, 10. Oktbr. Stimmung: feit. Heutiger Werth 
tit 12,85/13 JUL ſofortige Lieferung Balls 880 R. incl. 
Sack tranfito franco Hafenplatz. 8 

Magdeburg, 10. Oktober. Mittags. Stimmung: feſt. 
Oktbr. 12,95 JUL Käufer, Rovbr. 12,771/2 A do., Desbr, 
1 m do., Januar 13,05 M do., Januar - März 

y al 0. a 

Abends, Stimmung: felt. Oktober 12,971/2 AN Käufer, 
Rovbr. 12,82 ½ NAL ee 1 


._— 


JU do, Der. 12871 M do.. 
Januar 13,10 JUL 50., Januar: März 1320 u DO, 
CPP ˙— b! p77... ,,,, NE 2 N — 


Berliner Biepmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 
Berlin, 10. Oktbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 


geſtellt 306 Stück. Tendenz: Nur geringere Qualität war 


vertreten, die Hälfte des Auftriebes wurde zu Montags 
preiſen umgeſetzt. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 1479 Stück. 
Tendenz: Inländiſche Waare wurde leicht zu Montags⸗ 
preiſen verkauft. Bezahlt wurde für 1. Qualität 61 M, 
für 2. und 3. Qualität 52—59 M per 100 % mit 20% 
Tara. 494 Bakonier erzielten 49—50 M bei wenig Um⸗ 
ſatz per 100 % mit 45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 906 Stück. 
Tendenz: Bei gebeſſerten Preiſen noch reger wie am 
Montag. Bezahlt wurde für 1, Qual. 6870 Pf., 2. Qual, 
63—67 Pf., 3. Qualität 57—61 Pf. per % Fleiſchgewicht, 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 691 Stück, 
Tendenz: ohne Nachfrage. 


tochhelm Sol b 


Hoffmann a. See Bergmann a. Chemnitz, Ri 


Sab Waller, Nittmeiſter. 
Wal 


Berliner Gpediteur-Berein, Act.-Gef, 

Die Convertirung der Gtamm-Actien betreffend macht 
die Verwaltung wiederholt darauf aufmerkſam daß die 
3riit zur Einreichung der Stamm ⸗Actien am 15. Oktbr. 
dieſes Jahres abläuft, Bekanntlich gehen diejenigen 
Actionäre, die ihre Gtamm-Actien bis zu dieſem Ter⸗ 
mine nicht einreichen, ihres Actienrechts perluftig und 
haben weder Stimmrecht noch einen Antheil an dem 
Vermögen oder dem Gewinne der Geſellſchaft. Die 
Gtamm-Actien qe der Geſellſchaftskaſſe in Berlin, 
Blücherplanz 1, einzureichen. 


